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Cäsar und des Augustus war, also um die Wende
der alten und zu Anfang der neuen Zeitrechnung
gelebt hat, bei Diodorus, nach seiner Heimat
Agyrion auf Sizilien auch Siculus genannt, eine
Stelle, in der die vielen Spuren früheren Bran-
des am Vesuv erwähnt werden. Ähnliches
spricht auch ein weiterer Zeitgenosse des Dio-
dorus, der römische Baumeister und Schriftstel-
1er Vitruvius Pollio aus. Ebenso macht der
Grieche Strabon (um 60 v. Chr. bis 20 n. Chr.),
der hervorragendste Geograph der alten Welt,
dessen Lebensjahre in die Regierungszeiten der
beiden ersten römischen Kaiser gefallen sind,
Bemerkungen über Stellen am Vesuv, aus deren
Aussehen man schließen möchte, daß sie einst
gebrannt hätten und alte Feuerkrater gewesen
seien, die aus Mangel an Nahrung erlöschen
mußten. Aus diesen spärlichen Mitteilungen der
genannten alten Schriftsteller geht jedenfalls her-
vor, daß der Vesuv sich seit Menschengedenken
durchaus untätig verhalten haben muß; nur eine
sehr unverbürgte Nachricht aus einem dem Be-
rosus zugeschriebenen Werke berichtet von
einem Ausbruch dieses Vulkans im vorletzten
Regierungsjahre des siebenten Königs der Assy-
rer, also etwa um 1187 v Chr. Das betreffende
Buch kann aber sehr wahrscheinlich nicht von
Berosus herrühren, der ein Beipriester zu Ba-
bylon war und ein Zeitgenosse des großen
Alexander. Aber selbst wenn diese Überliefe-
rung echt und der Wahrheit entsprechend sein
würde, so müßten zwischen dieser Eruption und
der ersten beglaubigten im Jahre 79 n. Chr. bei-
nahe 13 Jahrhunderte verflossen sein".

Auch nach der Katastrophe des Jahres 79

folgte eine sehr lange Zeit nur sehr geringer
Tätigkeit mit langen Perioden vollständiger
Ruhe. Ausbrüche werden berichtet aus den Jah-
ren 203, 472, 512, 685, 993, 1036, 1139 und 1500,
wobei der Ausbruch des Jahres 1500 lediglich
in einer unbedeutenden Ascheneruption bestand.
Von 1139—1631, also während eines halben
Jahrtausends, war der Vulkan sozusagen voll-
kommen ruhig. Seine Abhänge bewaldeten sich,
selbst im Krater war ein Wald von alten Eichen,
Steineichen, Eschen und andern Bäumen, und
lediglich einige Fumarolen, sowie Pfützen teils
warmen, teils salzigen oder bittern Wassers er-
innerten an eine frühere Tätigkeit. Diesem
idyllischen Zustande bereitete die furchtbare
Eruption vom Dezember des Jahres 1631 ein
jähes Ende. Bei diesem Ereignisse flog durch
die Kraft explodierender Gase unter fürchter-
liebem Getöse ein Stück des Berges in die Luft,

so daß der Kratergipfel 170 m an Höhe einbüßte.
3000 Menschen fanden den Tod; die Lavaströme
erreichten die See, und es wird von riesigen sich
aus dem Krater ergießenden Wasserfluten be-
richtet, welche Meeresalgen, Muscheln und selbst
Fische mit sich geführt hätten Dann folgte
von 1638—1660 wieder eine Ruhezeit; seither
jedoch ist der Berg in beinahe beständiger Tä-
tigkeit, so daß kaum ein Jahrzehnt ohne klei-
nere oder größere Ausbrüche blieb.

Einen der furchtbarsten Ausbrüche verzeich-
net in den Annalen des Berges das Jahr 1794,
worüber uns eine eingehende und zuverlässige
Schilderung des damals berühmten Geologen
Leopold von Buch (1774—1853) vorliegt, der die-
ses Ereignis miterlebte. Größere Ausbrüche
brachten auch die Jahre 1822, 1839, 1850, 1855,
1861 und 1872. Besonders derjenige von 1872

war von gewaltigem Ausmaße, und wieder wollte
es der Zufall, daß ein berühmter Geologe zu
dessen Zeugen wurde, nämlich kein Geringerer
als Albert Heim. Ein, so muß man wohl sagen,
glücklicher Zufall; denn, wie er in seiner diesem
Ereignis gewidmeten Arbeit ,,Der Ausbruch des
Vesuv im April 1872", Basel, Schweighauserische
Verlags-Buchhandlung, 1873, mitteilt, war er da-
mais auf einer Reise in Italien, „um über die
Vulkane eigene Anschauungen zu gewinnen".
Da, nachdem er bereits zweimal den Vesuv be-
sucht hatte, ,,brach dieser ganz unerwartet in
mächtiger Eruption aus". Der Eindruck dieses
gewaltigen Schauspiels auf Heim, war, wie er
selbst gesteht, „ein so mächtiger, daß die Ge-
danken zur Forschung dadurch überwuchert und
gelähmt wurden". Heims Arbeit ist besonders
dadurch wichtig, daß sie den Verlauf der ein-
zelnen Phasen genau festhält und daß er, dem
ja bekannterweise in reichem Maße auch die
Gabe des Zeichnens verliehen war, den Vesuv
vor und nach der Eruption im Bilde festhielt,
Zeichnungen, welche seither in viele Lehrbücher
übergegangen sind. Als weiteres bedeutsames
Ereignis in der Chronik des Berges ist sodann
noch die große Eruption des Jahres 1906 zu
registrieren. Sie zeichnete sich aus durch die
größte Menge des Auswurfmaterials, welche seit
dem denkwürdigen Ausbruch von 1794. zu ver-
zeichnen war und auf 50—55 Millionen Ku-
bikmeter geschätzt wurde. Vesuvasche wurde
damals bis Paris und bis an die Ostsee ver-
frachtet.

Über die Ausmaße der jüngsten Eruption da-
gegen wird man wohl erst später in vollem Um-
fang unterrichtet werden. Dr. E. Scheibener.
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Lâsar und des Augustus war, also um die V/ende
der alten und xu T^nkang der neuen Lsitrecknung
gelebt bat, bei Liodorus, nack seiner Leimat
^.gyrion auk LLilisn auck Liculus genannt, sine
Ltelle, in der die vielen Lpuren lrükeren Lran-
des am Vesuv erwâknt werden. Xknlickes
sprickt auck ein weiterer Zeitgenosse des Lio-
àorus, der römiscks Baumeister und Lckriktstsl-
lsr Vitruvius Lollio aus. Lbsnso mackt der
driecke Ltrabon sum 60 v. dkr. bis 20 n. Lkr.j,
der kervorragendsts deograpk der alten Melt,
lessen Lebensjakre in ciis Legisrungs^sitsn der
beiden ersten römiscken Laiser gskallen sind,
Bemerkungen über Ltsllen am Vesuv, nus deren
^.usssksn man scklieben möckts, dab sie einst
gebrannt kätten und alte Lsusrkrater gewesen
seien, ciie nus Mangel g.n Lakrung erlösäsn
muütsn. às clissen spärlicken Mitteilungen clsr

genannten alten Lckriktsteller gebt jsdsnkalls ker-
vor, âab der Vesuv sick seit I^lensckengsdsnken
durckaus untätig verkaltsn kaben muü; nur eine
sekr unverbürgte Lackrickt aus einem clem Le-
rosus ^ugssckriebensn Merke berücktet von
einem ^.usbruck clisses Vulkans im vorletzten
Legisrungsjakrs cles siebenten Königs der ^Vssv-

rsr, also etwa um 1187 v dkr. Las bstrskksnds
Lueb kann aber ssbr wakrsckeinlick nickt von
Lerosus kerrükrsn, 6er ein Lslprisster ?u La-
bylon war und ein Zeitgenosse des groben
Alexander. ^.bsr selbst wenn diese Lbsrliske-
rung eckt uncl àer Makrksit entsprsckend sein
v^ürde, so müütsn zwiscksn dieser Lruption und
6er ersten beglaubigten im dakre 79 n, dkr. bei-
nake 13 dakrkundsrte verklossen sein".

^.uck n ack clsr Latastropks des dakrss 79

lolgts eins sskr lange Lsit nur sskr geringer
Tätigkeit mit langen Lsrioclsn vollständiger
Luke. TVusbrücks werden bericktet aus den dak-
rsn 203, 472, 512, 685, 993, 1036, 1139 und 1500,
-wobei der ^.usbruck des dakrss 1500 lediglick
in einer unbedeutenden dtsckensruption bestand.
Von 1139—1631, also wäkrsnd eines kalben
dakrtausends, war der Vulkan sozusagen voll-
kommen rukig. Leine ^.bkänge bewaldeten sick,
selbst im Xrater war sin Maid von alten Licken,
Ltsinsicksn, Lscken und andern Läumen, und
lediglick einige Lumarolen, sowie LküLsn teils
warmen, teils salzigen oder bittern Masssrs er-
innsrten an eins krüksre Tätigkeit. Diesem
idylliscken Zustande bereitete die kurcktbars
Lruption vom December des dakrss 1631 ein
jäkes Lnde. Lei diesem Lreignisss klog durck
die Lrart explodierender Oase unter kürcktsr-
lickem detöse ein Ltück des Lsrges in die Lukt,

so dak der Xratsrgipkel 170 m an blöke einbüßte.
3000 Adsnscken landen den Lodi die Lavaströms
erreickten die Lee, und es wird von riesigen sick
aus dem Xratsr srgiebendsn Masssrklutsn bs-
ricktst, welcks Adesrssalgsn, lVluscksln und selbst
Liscke mit sick gekükrt kätten s?j. Dann lolgts
von 1638—1660 wieder sine Luke^eit; seitksr
jedock ist der Lsrg in beinaks beständiger Vä-
tigksit, so dab kaum sin dakr^eknt okns Klei-
nere oder gröbere ^.usbrücks blieb.

Linen der kurcktbarstsn ^.usbrücks vsr^eick-
net in den Annalen des Lsrges das dakr 1794,
worüber uns sine eingebende, und Zuverlässige
Lckildsrung des damals bsrükmtsn deologsn
Leopold von Luck s1774—1853) vorliegt, der die-
sss Lreignis miterlebte, dräbers ^.usbrücks
bracktsn auck die dakre 1822, 1839, 1850, 1855,
1861 und 1872. Besonders derjenige von 1872

war von gewaltigem àsmabs, und wieder wollte
es der ?ukall, dab sin berükmtsr deologe ?u
dessen Lsugen wurde, nämlick kein deringsrer
als Albert Leim. Lin, so muü man wokl sagen,
glücklicksr ?ulall! denn, wie er in seiner diesem
Lreignis gewidmeten Arbeit ,,Lsr TVusbruck des
Vesuv im ^.pril 1872", Lassl, Lckwsigkauseriscks
Vsrlags-Luckkandlung, 1873, mitteilt, war er da-
mals auk einer Leise in Italien, ,,um über die
Vulkane eigens Vmsckauungen ?u gewinnen".
La, nackdem er bereits Zweimal den Vesuv bs-
suckt katte, ,,brack dieser gan? unerwartet in
mäcktigsr Lruption aus". Der Lindruck dieses
gewaltigen Lckauspiels auk Leim, war, wie er
selbst gsstekt, ,,sin so mäcktiger, dab dis de-
danken?ur Lorsckung dadurck überwucksrt und
geläkmt v/urden". Leims Arbeit ist besonders
dadurck wicktig, dab sie den Verlauk der sin-
meinen Lkasen genau kestkalt und dak er, dem
ja bskannterweise in reickem Nabe auck die
dabe des ?leicknsns verlieben war, den Vesuv
vor und nack der Lruption im Lüde ksstkislt,
^eicknungsn, welcks seitksr in viele Lekrbücker
übergegangen sind. ^.Is weiteres bedeutsames
Lreignis in der Lkronik des Lsrges ist sodann
nock die grobe Lruption des dakrss 1906 ?u
registrieren. Lie ^sicknets sick aus durck die
gröüte Nengs des T^uswurkmaterials, v/elcks seit
dem denkwürdigen ^.usbruck von 1794. ?u vsr-
2sicknsn war und auk 50—55 IVillionsn s!j Lu-
bikmstsr gssckät^t wurde. Vesuvascks wurde
damals bis Laris und bis an die Ostsee vsr-
kracktet.

Über die ^.usmaks der jüngsten Lruption da-
gegen wird man wokl erst später in vollem Lm-
lang untsrricktst werden. Dr. L. 8cksiksner.

keàátíoO: Or. O rast OsckinaiiQ, !^ür!cli 7, RütisiraLs 1l). sLeiträ^s nur an âiese 2^6res5s I) OnverlanZt sillZegsnätsQ LeiträZeri Qiuü

62s ^ücllportci kei^eleZt v^eräsa. Oruclc VerlaZ von Müller, >Ver6er 8c Lo. ^.O., V^olkbaclistraüe 19, ^üricli l'elepìivQ 2 35 27
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